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Von der Oper zum Musical
Lili und Hans können ihr Glück kaum fassen – sie haben beim TT1)-Gewinnspiel zwei Eintrittskarten für das Theaterstück „Der Zerrissene“ im Tiroler Landestheater gewonnen. Noch nie waren sie in der Hauptstadt, geschweige denn im Theater. Aufgeregt ziehen sie die besten Kleider an und nehmen die mühsame Fahrt mit der Zillertalbahn auf sich.

Endlich sehen sie die ersten Hochhäuser von Innsbruck. Lili wird immer nervöser und zupft an ihrer ungewohnten Kleidung. Vom Bahnhof zum Landestheater nehmen sie ein Taxi, holen sich die Eintrittskarten und treten zaghaft ins Foyer. Staunend, überwältigt und sprachlos gehen sie über die Marmorstiege und betreten ihre Loge.

Noch nie haben sie so etwas gesehen! Begeistert applaudieren sie den Schauspielern und sind fasziniert von den Eindrücken.

Nach der Vorstellung suchen sie die Toilette. Sie gehen über die Treppe ins Untergeschoß und völlig orientierungslos irren sie umher.

Plötzlich stehen sie in einem dunklen, mit lauter Kleidern und anderen Utensilien voll gestopften Raum.
	Lili:
	Um Gottes Willen!
Wo sind wir denn hier?
	

	Hans:
	(flüsternd):
Sei leise! Ich weiß es doch selbst nicht!
	

	Lili:
	Irgendwie sieht es hier aus
wie in einem Kostümverleih.
	


Während sie sich umsehen ertönt eine laute, unfreundliche Stimme.
	Kostümbildner:
	Halt! Für Unbefugte ist der Zutritt hier verboten!
Was haben Sie hier zu suchen?
	


Erschreckt fahren sie herum und sehen einen alten Mann, der gerade eine Reihe Rüschen an einem pompösen Kleid befestigt.

	Hans:
	Wir suchen ja nur die Toilette.
	

	Kostümbildner:
	Sieht das hier aus wie eine Toilette?
Da sind sie völlig falsch!
	


Eine wunderschöne, für Lili und Hans völlig unbekannte Musik ertönt und der alte Mann wird zusehends freundlicher.
Seine Gesichtszüge glätten sich und er lauscht der Musik.
Jetzt trauen sich die beiden ihr Interesse zu zeigen.
Neugierig stellen sie viele Fragen.
	Lili:
	Was ist das für eine Musik?
Die ist ja wunderschön.
	

	Hans:
	So eine Musik habe ich noch nie gehört!
	

	Kostümbildner:
	Was? Das kennen sie nicht? Das ist die

Arie

der Violetta aus „La Traviata“!
	Arie – Sologesang

	Lili:
	Eine Arie?
	

	Kostümbildner:
	Ja, eine Arie. Das ist ein Sologesang.
Das heißt, dass ein Sänger oder
eine Sängerin als Solist singt
und vom Orchester begleitet wird.
	


Solist – ein Sänger

	Hans:
	Und was ist „La Traviata“?
	

	Kostümbildner:
	„La Traviata“ – das ist für mich die schönste

Oper,

die es gibt! Von Guiseppe Verdi.
	


	Lili:
	Was bedeutet Oper?
	

	Kostümbildner:
	Eine Oper ist ein

Musiktheater für Solisten, Solistengruppe, Chor und Orchester.

Dabei wird nur gesungen und kein einziges Wort gesprochen!

Die ersten Opern wurden nur auf Italienisch gesungen,
weil diese Musikform in Italien entstanden ist.
Die erste Oper hieß „Dafne“ und wurde um 1600 komponiert. Ihren Komponisten kennen wir allerdings nicht mehr.
Der Venezianer Claudio Monteverdi wird der „Vater der Oper“ genannt. Er führte neue Formen wie Arie oder Duett ein.
Die Leute in Venedig waren begeistert von diesen neuen Formen des Gesanges!
	Solistengruppe - 
zwei oder mehrere Solosänger singen zusammen
(Duett, Terzett, Quartett, ...)

„Orfeo“ – Oper von C. Monteverdi

	Hans:
	Und das gab es nur in Italien?
	

	Kostümbildner:
	Nein! Auch Komponisten in Frankreich, England, Deutschland und Österreich haben Opern geschrieben.
Georg Friedrich Händel hat in England sogar eine eigene Opernakademie gegründet.
Und Guiseppe Verdi war
im 19. Jahrhundert der Star in Italien. Von ihm stammen übrigens die berühmten Opern „Nabucco“, „Aida“, „Rigoletto“
und eben „La Traviata“.
In Deutschland lebte zur gleichen Zeit Richard Wagner, der sogar
fünfstündige Opern komponierte.
	
Claudio Monteverdi





Nabucco -
Gefangenenchor
„Va Pensiero“

	Lili:
	Was!? Fünf Stunden dauert eine Oper!!
	

	Kostümbildner:
	Nein, nein! Nicht jede Oper dauert
fünf Stunden! Nur zum Beispiel
„Die Meistersinger von Nürnberg“ oder die Teile aus dem „Ring der Nibelungen“. von Richard Wagner.
	

	Hans:
	Und wovon handelt eine Oper?
	

	Kostümbildner:
	Das können ganz verschiedene Geschichten sein. Meistens sind es

tragische Liebesgeschichten,

wo am Ende mindestens eine Person stirbt. Aber auch

Heldengeschichten

wurden vertont.
	

	Lili:
	Was machen sie eigentlich hier?
	

	Kostümbildner:
	Ich bin der Kostümbildner und entwerfe alle Kostüme für eine Vorstellung.
Das hier ist das Kleid für die Feenkönigin aus der Barockoper „The Fairy Queen“.
Das Kleid hat ganz viele Spitzen
und Rüschen wie es zu der Zeit eben üblich war.
	Kostümbildner - 
entwirft alle Kostüme

„The Fairy Queen“ – Oper von Henry Purcell

	Hans:
	Hatten die Leute damals nicht auch immer Perücken auf? 
	

	Kostümbildner:
	Ja, ja. Alle Perücken stellen wir übrigens selbst aus echtem Haar her. Genauso
wie das Bühnenbild der jeweiligen Oper angepasst und von unseren Bühnenbildnern, Tischlern und Malern nach den Vorstellungen
unserer Intendantin gebaut werden.
	Intendant - Künstlerischer Leiter eines Opernhauses oder Theaters

	Lili:
	Das war ja sehr interessant. Vielen Dank.
	

	Kostümbildner:
	Die Toilette finden sie übrigens da vorne links. Sie können sie gar nicht verfehlen.
	


Doch da sollte sich der Kostümbildner täuschen, denn Hans und Lili schaffen das Unmögliche und verfehlen die Toilette abermals und befinden sich in einem großen Raum, in dem ein Mann wild fuchtelnd vor ein paar Musikern steht.
	Lili:
	(leise zu Hans)

Wo sind wir denn jetzt wieder gelandet?
	

	Dirigent:
	Ruhe! Was soll dieser Lärm? Kann man in diesem Haus nicht einmal in Ruhe für die Premiere der „Fledermaus“ proben?
	

	Hans:
	„Fledermaus“? Ich dachte, wir sind hier in einem Theater und nicht
im Tiergarten.
	


Dirigent


	Dirigent:
	(entsetzt)
Tiergarten!?! „Die Fledermaus“
ist die berühmte

Operette

vom Walzerkönig Johann Strauß.
	

	Lili:
	Aha, und worum geht es in der Oper
„Die Fledermaus“ von Johann Strauß?
	

	Dirigent:
	Nicht Oper, Operette.
Das ist, im Gegensatz zur Oper,

ein heiteres Bühnenstück mit gesprochenem Text, Gesang und Tanz.
	

	Hans:
	Und Johann Strauß hat die Operette erfunden.
	

	Dirigent:
	Nein, nicht ganz. Die Operette hat sich aus der französischen komischen Oper, dem deutschen Singspiel
und der Wiener Volkskomödie entwickelt.
Die erste bedeutende Operette war
„Das Pensionat“, die Franz Suppé 1860 komponierte.
	

	Lili:
	Und was ist jetzt mit
Johann Strauß?
	

	Dirigent:
	Johann Strauß hat viele
so genannte „Gassenhauer“ geschrieben - heute würden wir Hits oder Ohrwürmer sagen. Von ihm sind „Die Fledermaus“ und „Der Zigeunerbaron“. Hörenswert ist aber auch
die Operette
„Die lustige Witwe“ von
Franz Léhar.

Ach ja, und in Frankreich gab es zu der Zeit Jacques Offenbach. Von ihm stammt die Operette
„Orpheus in der Unterwelt“.
Und der weltberühmte „Can Can“!
	
Johann Strauss







“Der Zigeunerbaron“



	Hans:
	Den kenne ich! Das ist der Tanz, bei dem die Tänzerinnen
in einer Reihe stehen und abwechselnd das linke und rechte Bein ganz
hoch hinaufstrecken, ...
... ungefähr so ...
	
“Can Can“ –
eigentlich
„Galop infernal“


Hans beginnt die Melodie zu summen und tanzt den Can Can dazu!
	Dirigent:
	(lacht)

Ja, genau der!
	

	Lili:
	Wozu sind sie eigentlich da?
	

	Dirigent:
	(erstaunt)

Was, das wissen sie nicht?
Ich bin der Dirigent und studiere
mit den Orchestermitgliedern, Sängern und dem Chor
alle Musikstücke einer Oper, Operette oder eines Musicals ein.
	




Dirigent – 
musikalischer Leiter

	Hans:
	Das muss interessanter Beruf sein.
	

	Dirigent:
	Ja, das ist es wirklich.
Wenn sie mehr über
unsere Aufführungen wissen wollen, dann kommen sie doch nächste Woche wieder.
Da spielen wir nämlich
das weltbekannte Musical „Phantom der Oper“ von
Andrew Lloyd Webber,
dem derzeit berühmtesten Musicalkomponisten.
	

	Lili:
	„Phantom der Oper“ –
das kommt mir bekannt vor.
	

	Hans:
	Ja, jetzt erinnere ich mich wieder. Den Film haben wir letztes Jahr im Kino gesehen.
	


Hans dreht sich zu Lili und erklärt.
	Hans:
	Weißt du nicht mehr,
diese moderne Musik und
die atemberaubenden Tänze.
	

	Lili:
	Ja genau. Die Darsteller brauchen eine gute Kondition. Die müssen singen, tanzen, reden und schau spielen zugleich!
	
Musicaldarsteller – Sänger, Tänzer und Schauspieler

	Dirigent:
	Aber live im Theater ist es
viel beeindruckender!
Wissen sie was, ich schenke ihnen zwei Eintrittskarten.
	


Voller Vorfreude auf nächste Woche verlassen Lili und Hans die Probebühne und finden endlich die Toilette.

Sie können den Tag kaum erwarten, an dem sie wieder mit der Zillertalbahn Richtung Innsbruck fahren werden.
1) Tiroler Tageszeitung








